ſofort als ein Meiſterſtück allgemein 
wurde und bis heute eine der ſchönſten Perlen 


heut geblieben, was er 1855 war, 


fluß auf ihn geblieben; 


— 


Nr. 62. 
Paul Heyſe. 


Eine Studie zu ſeinem 70. Geburtstage, 15. März. 
Von Alexander Härlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Lenbachs Meiſterhand hat die Züge Paul 
Heyſes feſtgehalten. Es iſt ein echter Dichterkopf, 
wie wir ihn uns wohl in ſchwärmertſchen Jugend⸗ 
tagen ausmalen: voll idealen Schwunges, voller 
Geiſt und Feinheit, faseinirend durch ſeine reiche 
Lebensfülle, doch nicht frei von jener leichten Ironie, 
die dem vielkundigen Kenner des ſonderbaren Genus 
homo sapiens wohl anſteht. Die Schönheit hat 
körperlich und geiſtig ihr Gepräge auf dies Poeten⸗ 
haupt gedrückt. Ja, Paul Heyſe iſt immer ein 
exleſener Liebling der großen Fee Schönheit ge⸗ 
weſen; ſie hat ihm verſchwenderiſch ihre drei 
mächtigen Zauber in die Wiege gelegt: den, die 
Schönheit in ſeiner Seele zu tragen und ſo als 
ein Schönheitsmenſch durch die Welt zu gehen; 
den andern, die Welt im lichten Glanze der Schön- 
heit zu erblicken, und den dritten, vielleicht ſtärkſten, 
die Herzen der Menſchen zu gewinnen. 

Und — wunderliches Spiel des Zufalls! — 
dies Kind der Schönheit entſtammte dem nüchternen 
Spree⸗Athen, zu deſſen Schutzgöttinnen ja die 
Grazien gewöhnlich nicht gerechnet werden. Die 
Heyſes ſind eine alte Philologenfamilie; von 
ſeinem Vater iſt ein Fremdwörterbuch noch heute 
weit verbreitet. So wurde Paul Heyſe als der 
Erbe alter Bildung geboren; er wuchs in behag⸗ 
lichen, ſicheren Verhältniſſen, in einer feinen, geiſtig 
belebten Atmosphäre auf; er entwickelte ſich früh 
zu einem ſchönen, ſelten begabten Jüngling. Immer 
iſt es, als wenn eine Fee vor ihm hergegangen 
wäre und den Pfad geebnet hätte, den er gehen 
ſollte. Noth und Leiden blieben ihm eigentlich 
unbekannt; mit 17 Jahren war er innerlich fertig 
und reif, und ſo mancher lyriſche Erguß, der aus 
der Seele dieſes halben Knaben ſtammt, hilt nach 
Form und Inhalt noch heut die ſtrenge Prüfung 
des Kunſtrichters aus. In Berlin und Bonn, wo 
er dann erſt klaſſiſche und ſpäter romantiſche Phi⸗ 
lologie ſtudierte, flogen dem jungen „Apo:iino”, 
der wie ein heiterer Götterjüngling dahinwendelte, 
alle Herzen zu und ſelbſt die ſpröde Dame Wiſſen⸗ 
ſchaft machte ihm keine Schwierigkeiten, ihm von 
ihren ſtreng gehüteten Schätzen der ſchönſten manche 
zu zeigen. Jünglinge, die ſpäter ſelbſt gefeierte 
Dichter wurden (Groſſe z. B.), ſchwärmten für 
ihn, Frauenherzen ſchlugen für ihn; die Muſe 
blieb ihm hold und beſchenkte ihn ſo reich, daß er 
ſchon als Zwanzigjähriger ſein erſtes Drama ver⸗ 
öffentlichen konnte. 

Ein Zufall machte, als er 1852 in Italien 
weilte, den Anfängen ſeiner wiſſenſchaftlichen Lauf⸗ 
bahn ein Ende und führte ihn ganz und für immer 
in die Arme der Poeſie. Auch dieſer Schritt, der 
ſo manchem Andern die ſchwerſten Kämpfe gekoſtet 
hat, gelang ihm gleichſam ſpielend, und ſchon da⸗ 
mals verſprach man ſich von ihm ſo viel, daß 
Maximilian, der große Kunſtfreund auf Bayerns 
Throne, ihn 1845 nach München lud, wo er einen 
erleſenen Dichterkreis um ſich verſammelte. Und 
nun brachen ſchöne Jahre der Freundſchaft, des 
Schaffens, des Lebensgenuſſes an. Im „Krokodil“, 
wo Heyſe Kunſtgenoſſen wie Lingg, Geibel, Dahn, 
Schack, Scheffel, Jenſen und viele Andere traf, 
herrſchte im Wechſel des Gebens und Empfangens 
der friſche Geiſt idealen Strebens, die heitere Luft 
künſtleriſch geadelter Geſelligkeit; ſolch' einen 
Künſtlerkreis hat Deutſchland ſeitdem nicht wieder 
zuſammen geſehen. Dann wieder ſaß der junge 
Dichter im ſtillen Weinſtübchen bei den Malern, 
unter denen Genelli, der Löwe, herrſchte. Ueberall 
Schwung, Leben, Weihe; überall Abkehr von der 
Alltäglichkeit und Gemeinheit, und Heyſe ſelbſt trug 
zu dieſer Stimmung nicht am wenigſten bei. 

In dieſen glücklichen Tagen entſtanden ſeine 
erſten Novellen. Sie erſchienen 1855, und gleich 
unter ihnen findet man jene „L'Arrabbiata“, die 
bewundert 


ſeiner Kunſt geblieben iſt. Paul Heyſe hat als 
Dichter keine Wandlungen, keine Entwickelung durch⸗ 
gemacht; fertig trat er auf den Plan und iſt bis 
Er hat ſich 
nicht verändert und iſt nicht gealtert; ſelbſt mit 
grauem Haare bleibt dieſer Dichterkopf jung. Die 
litterariſchen Strömungen des Tages find ohne Eins 
die Politik und ihre ge⸗ 
waltigen Begebenheiten in den letzten 50 Jahren 
haben den Spiegel ſeiner Poeſie nicht getrübt. Wo 
ins nt die Einflüſſe zu ſuchen, die auf 
unſerm Dichter wirkten? Er wuchs in einem 
Kreiſe auf, in dem Goethe geradezu vergöttert 
wurde, und in den Jungbrunnen Goethiſcher 
Dichtung iſt auch er tief hinabgetaucht; die köſt⸗ 
liche Reinheit ſeiner Sprache, die feſte und doch 
feine Plaſtik ſeiner Geſtalten, die heitere Ruhe ſeines 
Geiſtes ſind von Goethe mit beeinflußt. Bedeutend 


Donnerſtag, 


war ferner die Einwirkung der Novelliſten der Re⸗ 
natfjance, vor Allem des Boccaccio, auf ihn; fie 
haben ihn, kann man wohl ſagen, auf ſein eigenſtes 
Gebiet, die Novelle, hingeleitet und ſeine Auffaſſung 
vom Weſen dieſer eigenartigen und immer etwas 
ſchwankenden Kunſtgattung fußt ganz auf der jener 
Dichter. Wenn er ſelbſt die Erzählung, die Ge⸗ 
ſchichte oder das Abenteuer als die eigentliche Grund⸗ 
lage der Novelle bezeichnet, ſo knüpft er damit un⸗ 
mittelbar an den Boccaz an. 

Aber gleich in ſeinen erſten Novellen hat er, 
ganz inſtinktiv, den Ton gefunden, der ſo recht 
eigentlich ſein ganzes Schaffen charakteriſirt und 
den Grundton ſeiner Dichtung bildet. Schon in 
„L'Arrabbiata“ iſt es die Frau, deren Seele er 
ſchildert, und als der Dichter der Frauen figurirt 
er mit Recht in unſerer Litteratur. Und weil für 
ihn das Ein und Alles des Frauenlebens die Liebe 


iſt, jene Liebe, die Naturmacht, Erfüllung, Selbſt⸗ 


vollendung iſt, ſo iſt er der Dichter der Liebe 
geworden. So verſchieden die zahlreichen, von 
ihm geſchilderten Frauengeſtalten nach Charakter, 
Stand und Schickſal ſind — ſie Alle warten 
gewiſſermaßen, ſich hinter den Hüllen der Konvention, 
des Stolzes und der Gleichmüthigkeit ſchamhaft 
verſteckend, nur auf den Mann, der die Vollendung 
ihres eigenes Weſens bildet. Heyſes Frauen 
kennen immer nur eine Liebe, eine Liebe der völligen 
ſchrankenloſen Hingabe, eine Liebe, die die Seele 
aus all' ihren Hüllen herausholt und wie durch 
ein Wunder zum Blühen bringt, die Liebe, die 
fi) in fo mächtiger Hoheit naht, daß fie ſelbſt, 
wenn der höchſte Wunſch verſagt hleibt, für 
immer ein Glücksgefühl bei dem zurückläßt, der 
ihrer gewürdigt wurde. Solch' eine Liebe iſt ſich 
ſelbſt Geſetz; ſie erkennt die Schranken der Kon⸗ 
ventlon und Moral nicht an. Lange vor Nietzſche 
hat Heyſe das „Jenſeits von Gut und Böſe“ er⸗ 
kannt und dargeſtellt. Trifft die Heldinnen und 
Helden der Heyſeſchen Novelletten eine Schuld, ſo 
muß ſie, wie der Dichter einmal ſelbſt von der 
tragiſchen Schuld ſagt, vor dem Richterſtuhle der 
höchſten Sittlichkeit doch immer als Unſchuld be⸗ 
ſtehen können. 

Es wäre ein vergeblicher Verſuch, hier die 
mannigfaltigen Frauengeſtalten auch nur ſkizziren 
zu wollen, die Heyſe gezeichnet hat, von Lottka, 
der Tochter der verlorenen Mutter, bis zu der 
durch und durch raſſigen Komteß der „Unvergeß⸗ 
baren Worte“. Aber Eines haben all' dieſe Ge⸗ 
ſtalten bei ihrer ungeheuren Mannigfaltigkeit gemein⸗ 
ſam: ſie find alle Adelsmenſchen. Ob die Hütten 
oder das Schloß ihre Heimath iſt, ſie ſind durch 
und durch vornehm. Heyſe kennt keinen Standes⸗ 
adel, ſondern nur einen Menſchenadel; und dieſer 
beruht darauf, daß der Menſch den Muth hat, ſich 
ſelbſt treu zu ſein, ſeinem inneren Rufe zu folgen 
und ſich auszubauen. 

Den nenn’ ich vornehm, der fich ſtreng beſcheiden 

Die eig'ne Ehre giebt und wenig fragt, 

Ob ihn die Nachbaru läſtern oder neiden, — 
ſo ſingt er ſelbſt im „Salamander“. Darum 
müſſen ſeine Frauen und Männer, wenn ihnen die 
einzige, große echte Liebe begegnet, ihr folgen: fie 
müſſen ſich treu bleiben — es iſt ihre Natur, 
Heyſe hat einen großen Reſpekt vor dem nature 
gewachſenen Menſchen und eine tiefe Liebe zu 
ihm; ja, eigentlich intereſſirt nur dieſer ihn und 
gar nicht der verkrüppelte, unperſönliche, unwahre 
Konventionsmenſch. Darum liebt er auch im 
Leben wie in der Kunſt den Süden, wo ſchönes 


Menſchenthum leichter und öfter gedeiht, 
und wenn er München dauernd zu ſeiner 
Heimath gemacht hat, ſo trug zu dieſem 


Entſchluſſe ſicher nicht zu wenig der Vortheil bei, 
daß von der Iſar der Weg in das theure Land 
Italien nicht weit war, den er ſo oft und 
gern machte. 

Man hat von dem ſtill in München lebenden 
Dichter in der Oeffentlichkeit nicht viel gehört und 
große Schickſale ſind aus ſeinem weiteren Leben 
nicht zu berichten. So oft man aber von Heyſe 
hörte, waren es Thaten ſtolzer Unabhängigkeit. 
So, als er auf ſeine Dichterpenſion verzichtete, weil 
ſie Geibel wegen ſeiner preußenfreundlichen Ge⸗ 
ſinnung entzogen worden war und er ſeine An⸗ 
ſchauungen theilte; oder als er aus dem Maximilians⸗ 
orden ausſchied, weil erAnzengruber verweigert worden 
war. Jahrzehntelang war Heyſe wohl der ge⸗ 
feiertſte Liebling des deutſchen Publikums, und 
beſonders die Frauen vergötterten ihn gerade⸗ 
zu. Erſt als die moderne Richtung aufkam, 
richteten ſich gegen ſeine litteratiſche Stellung 
Angriffe und eine bewegtere Periode in Heyſes 
Leben begann. Die Modernen haben gerade ihn 
beſonders auf's Korn genommen und Heyſe hat 
es an unzweideutigen Antworten nicht fehlen laſſen. 
Und freilich gähnt zwiſchen ſeiner Dichtung und 


der der Neueſten eine gewaltige Kluft. Er will 
ſchlechterdings nichts davon wiſſen, daß Alles, was 


da iſt und lebt, den Gegenſtand der dichteriſchen 


den 15. März 


Darſtellung bilde; er beſchränkt ſeine poetiſche 


Welt ſtreng auf das Harmoniſche, Adlige, Be⸗ 


deutende. Er weiſt die anatomiſche Sektion der 
Seele von ſich, er bekämpft die Zerſtörung der 
reinen klaſſiſchen Form; er hält nicht vom „Milieu“ 
und ſeiner Schilderung, ſondern zeichnet den 
Hintergrund nur mit wenigen flüchtigen An⸗ 
deutungen und ſammelt alle Kraft in den Haupt⸗ 
geſtalten. So iſt er freilich geradezu eine Antipode 
der Modernen. Aber ſelbſt ihr eifrigſter Partei⸗ 
gänger kann heut kaum mehr verkennen, daß Heyſes 
dichteriſche Welt, ſie mag beſchränkt und einſeitig 
ſein, durch ihr echtes Leben und ihre Vollendung 
ihr gutes und volles Recht in ſich trägt. Die 
Litteratur wäre unerträglich, wenn wir lauter Heyſes 
hätten; aber ein Heyſe iſt eine köſtliche Frucht 
vom Baume edelſter Kultur und Bildung. Und 
was die Pſychologie angeht, jo hat noch keiner 
von den Modernen eine ſo feine Geſtalt gebildet, 
wie das ſeiner eigenen Schönheit feindſelige 
Käthchen; und keiner von ihnen hat noch ein 
Lebensſchickſal mit der tiefen, ſchlichten Poeſie, wie 
ein Volkslied beinahe, erzählt, wie Heyſe in „Lorenz 
und Lore“, keiner ein fein geiſtreiches humoriſtiſches 
Capriccio, wie den „Letzten Centauren“, kein ein 
ſo dämoniſches Nachtſtück, wie „Cleopatra“ geſchaffen. 
Heyſe iſt ſozuſagen Novelliſt von Gottes 
Gnaden. Auch ſeine Romane, ſo ausgezeichnet 
ſie durch philoſophiſche Tiefe und ſprühenden 
Geiſt ſind, ſind eigentlich nur erweiterte Novellen 
oder Novellenbündel, die durch den Faden einer 
gemeinſamen Haupthandlung nothdürftig zuſammen⸗ 
gehalten werden. Nach dem Ruhme des 
Dramatikers hat er viel und eifrig geſtrebt; aber 
obwohl z. B. in „Hans Lange“ und in „Colberg“ 
ſich ſehr feine und wirkſame Scenen finden, fo 
geht ſeinen dramatiſchen Arbeiten doch das rechte, 
ſtarke Bühnenblut ab. Als Lyriker und als 
Ueberſetzer wird er ſchon durch die abſolute 
Vollendung ſeiner Form ſtets einen hohen Rang 
einnehmen. Heyſes Dichtung gleicht einem jener 
herrlichen italieniſchen Gärten, in denen Kunſt 
und Natur ſich zu einem einzigen Ganzen vereinen. 
Da iſt alle Natur geadelt, alle Kunſt Natur 
geworden. Alles iſt harmoniſch; mit hohem 
Verſtand ſind die Bäume ſo gepflanzt, daß der 
Wanderer Schatten findet, wenn die erbarmungs⸗ 
loſe Sonne brennt, und ſich wohlig ſonnen mag 
in den milden Tagen der Vorfrühlings. Eine 
balſamfriſche Luft durchweht den Garten, Marmor⸗ 
bilder ſchmücken ihn, ſchöne Menſchen voll Geiſt 
und Anſtand durchwandeln ihn. Ernſte Schickſale 
ſpielen ſich im Schatten dieſer Alleen ab, aber 
Würde und Seelenhoheit beſiegt und beendigt ſelbſt 
das Leid, und Tapferkeit und Klugheit rettet 
ſtets das Beſte des Lebens. In ſolche Adelswelt 
hat uns Heyſe den Blick eröffnet, und dieſer Blick 
hat etwas Fröhliches und Erhebendes. 
— 


vermiſchtes. 


Küchenkoller. Dieſem zwar etwas 
eigenthümlich klingenden, aber die Sache doch 
immerhin recht treffend kennzeichnenden Namen 
hat ein Medieiner, Dr. F., einer krankhaften 
Erſcheinung gegeben, die er fpeciell bei Köchinnen 
beobachtet hat und worüber er in der „Deutſch. 
Med. Wochenſchr.“ berichtet. Die Schilderungen, 
die er von ſeinen Beobachtungen giebt, machen 
zuerſt einen etwas komiſchen Eindruck. Er erzählt 
von verſchiedenen Fällen anormalen Verhaltens 
namentlich älterer Köchinnen, die der oberflächliche 


Beobachter zunächſt für Eigenheiten — Unarten, 
wie ſich der Verfaſſer ausdrückt — zu halten 
geneigt ſein möchte. Daß es ſich jedoch in 


Wahrheit um krankhafte Erſcheinungen handelt, 
um Berufskrankheiten, betont Dr. F. ganz 
nachdrücklich. Er ſagt: „Offenbar handelt es 
ſich bei den Köchinnen um einen hyſteriſchen 
Zuſtand, der durch das Zuſammenwirken mannig⸗ 
facher Umſtände verurſacht wird. Die größte 
Schädlichkeit liegt aber in dem beſtündigen 
Aufenthalt in der heißen Küche, beſonders, wenn 
dieſe klein und nicht genügend gelüftet iſt. Der 
Küchenkoller würde ſomit als eine beſondere Form 
der Hyſterie unter die Gewerbekrankheiten gehören, 
eine Einreihung, die zwar keinen wiſſenſchaftlichen 
Werth, aber doch eine Praktiſche Bedeutung 
beanſpruchen mag. Denn während man bisher 
die Eigenthümlichkeiten, die zweifellos unſeren 
Köchinnen in einer beſonders ausgeprägten Weiſe 
anhaften, und die ſich häufig exploſionartig 
kundgeben, als Unarten behandelt hat und 
demgemäß mit plötzlicher Entlaſſung aus dem 
Dienſte | 
zum Nutzen und Frommen beider beteiligten 
Parteien größere Nachſicht bei den Anfällen üben 
und die Aeußerungen eines krankhaften Zuſtandes 
an ſolche in Betracht ziehen.“ 

Das Bürgerliche Geſetz buch und 
die Trinker. In Frankfurt a. M. iſt dieſer 


des ungewöhnlichen Namens „Mafeking“, der ih 
zu Ehren ſeines Onkels gegeben wurde. Dieje 


Kinder ſind „Freiwilliger“ (Voluntaer) genannt 


beſtrafte, wird man villeicht künftighin 


Tage zum erſten Male auf Grund des Bürgerlichen 
Geſetzbuches ein Trinker entmündigt worden, der 
ſeine Familie ohne Unterhalt ließ und der 
Armenverwaltung auch ſelbſt anheimzufallen drohte 

Der Krieg und die Babies. Eine 
eigenartige Wirkung des gegenwärtigen Krieges in 
Südafrika findet man auch in den Geburtsregiſtern 
der verſchiedenen Diſtrikte Englands. Patriotiſche 
Eltern ſind jetzt ſtolz darauf, ihren Kindern Namen 
beizulegen, die mit dem Transvaalkrieg in irgend 
einer Beziehung ſtehen. In einer volkreichen Stadt 
Sancaſhioes erfreut ſich 3. B. ein kleiner Jung 


gehört nämlich der Garniſon Mafeking an. Andere 


worden, um das tiefe Intereſſe an den Tag zu 
legen, das man an der Abreiſe der Freiwilligen 
zur Front hatte. Die Namen mehrerer Schlachten 
figuriren natürlich auch in dieſen Regiſten. So 
iſt „Glencoe“ ein ſehr beliebter Name für Knaben, 
„Dundee“, „Eland“ (der ganze Name Elandslaagte 
ſcheint doch ein wenig zu lang geweſen zu ſein 3 
„Belmont“, Lieblingsnamen für Mädchen, währen 
ein bei London lebender Knabe vielleicht, nach 
einigen Jahren das Schickſal anklagen wird, das 
ihm den Namen „Glencoe Modder“ auferlegte. 
Ein Mädchen im Narden Londons hat den Namen 
„Roberta Pretoria“ erhalten. „Kimberley“ iſt e 
häufig vorkommender Name geworden. Ein na 
in elner weſtlichen Stadt Englands führt ſchon 
ſelt längerer Zeit den Namen „Cecil Rhodes 
Robertſon“. e i 
Nürnberg hatte bis jetzt noch keinen Ge⸗ 
fangenentransportwagen und wird nun das Neueſte 
auf dleſem Gebiet — ein A u o mp bil — als 
„Zeiſerwagen“ erhalten. Be 
Eine eiferſüchtige Schauſpielerin 
ſcheint Mrs. Langtry zu fein, die gegenwärtig 635 
News York Gaſtſpiele giebt. Wie von dort berichtet 
wird, hat Miß Ethel Henry. die der Geſellſchaft 
der Mrs. Langtry angehörte, ihre Verbindung mit 
dieſer gelöſt und will gerichtlich gegen ſie vorgehen. 
Der Grund tft, wie ſie behauptet, in der Elferſucht 
zu ſuchen, mit der Mrs. Langtry ſie wegen ihres 
Erfolges in der Rolle der Lady Samaurez in de 
Stücke „Die Entarteten“ verfolgte. Bereits in de 
erſten Woche forderte Mrs. Langtry ‚fie auf, d 
Rolle niederzulegen, und ſoll ihr vorgeworfen haben, 
daß fie: ſich geſchmacklos frſſire und daß ihre Taille 
zu dünn ſei. Ste mußte ſich von dem Friſeur de 
Mrs. Langtry friſiten laſſen, der es in einer 
ſonderbaren Weiſe that; ſie mußte Kleider tragen 
die zu lang ‚für. fie: waren und ſie behinderten uſw 
Schon nach einer Woche trat ſie zurück. Ih 
Rechtsanwalt forderte nicht nur die volle Gage fü 
acht Wochen, ſondern auch einen Schadenerſaß vo 
40 000 Mk., weil der Ruf ſeiner Klientin empfind⸗ 
lich geſchädigt ſei. e 8 
Tod durch Elektriettät. In Marlen⸗ 
dorf bei Berlin war Freitag Abend der neunzehn⸗ 
jährige Adolf Saſſe mit der Unterſuchung der 
elektriſchen Drahtleitung der Straßenbahn be⸗ 
ſchäftigt, wobei er eine elſenbeſchlagene Leiter a 
einen der Tragpfeiler gelehnt hatte. Saſſe muß 
nun mit der Leiter die Leitung berührt haben, die 
nicht ausgeſchaltet war, — er erhielt einen 
elektriſchen Schlag und ſtürzte todt zu Boden. Die 
Wiederbelebungsverſuche, die von zwel Aerzten vor⸗ 
genommen wurden, blieben erfolglos. ; 1 
Der zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 7 
urtheilte guhäkter Heinze, der mittel- 
bare Urheber der jetzt ſo viel beſprochenen lex 
Heinze, hat mehr als die Hälfte feiner ihm wegen 
Ermordung des Nachtwächters Braun zudiktirten 
Strafe verbüßt. Er iſt in der Strafanſtalt in 
Sonnenburg internirt, von wo er ſ. 3. ſeinen 
damaligen Vertheldiger Rechtsanwalt Dr. Ballien 
erſucht hat, ihm zur Einleitung eines Wiederauf⸗ 
nahme⸗Verfahrens behilflich zu fein. Er erhielt 
die Anwort, der Antragſteller möge neue Beweis⸗ 
mittel geltend machen. Hierauf ſchwieg Heinze. 
Seine Ehefrau, welcher 10 Jahre Zuchthaus zu- 
erkannt waren, wurde, nachdem das Urtheil rechts⸗ 
kräftig geworden war, nach der Strafanſtalt in 
Luckau gebracht. 5 
General Cronje iſt nach einer Kapſtüdter 
Meldung auf ſeinen Wunſch von dem amerikaniſchen 
Konſul an Bord des Dampfers „Doris“ beſu 
worden. Cronje erklärte ſich befriedigt über d 
Behandlung ſeltens der Engländer. Der Konſu 
beſuchte auch das Lager, in dem ſich die gefangenen 
Buren befinden. Hier zeigte man ihm einen 
unterirdiſchen Gang don 25 Yard. Länge, der von 
den Buren ausgegraben worden. war in der 
Abſicht zu entkommen. Wäre dieſer Gang um 
12 Yards verlängert worden, fo wäre den Buren 
eine Flucht möglich geweſen. (795) 1 
Studentenkrawalle fanden in Lemberg 
in Galizien ſtatt. Die polytechniſche Hochſchule i 
geſchloſſen worden. Die Demonſtrationen richteten 


geb'n ? 


RG 


Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank⸗ 


4 Namen hiernach in der Aufſchriſt anzugeben 


4 
5. m 
1 


Außenſeite oder am Eingange des Ladens 


werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 


1. il d. J 
ſo iſt polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
w en. 


& Bekanntmachung. 


* 


kauf erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge 


mit 6 
hierdurch mit dem Bemerken erinnert, daß 
nach den Einkaufs bedingungen das Abbone⸗ 


dis Neujahr Abmeldung erfolgt iſt. 


ſich gegen den klerikalen Profeſſor Thullie. Ihm 
wird zum Vorwurf gemacht, daß er bei der letzten 
Wahl zum Landtage als Wahlkommiſſar wie ein 
Spion die Namen jener Wähler notirt habe, die 
für den Sozialdemokraten ſtimmten. 

In Berlin verſuchte ein Arbeiter Schulz 
ſeine Familie zu verbrennen, nachdem er ſie mit 
Petroleum begoſſen. Hilfe war rechtzeitig zur 
Stelle. Der Mann iſt geiſteskrank und ins Irren⸗ 
haus gebracht. 


Im Zweifel. Wirthsſohn: Vata, der 


Ein Kind nach dem Gewicht 
verkauft. Aus Wien wird über folgenden, 
wohl einzig daſtehenden Fall berichtet: In 
Schwechat wurde einem mit acht Kindern geſegneten 
Paare von wohlhabenden Leuten der Antrag 
gemacht, ihnen ein 
Kindesſtatt zu übergeben. 
merkwürdiger Handel zu Stande: 

— 


Bekanntmachung. 


ür das hr 1. April 1900 bis 
einſchl. 31. März 1901 iſt die Anfuhr der 
Gaskohlen, ſowie die Lieferung der für die 
Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, ſchmiedeeiſeruen und guf: 
eifernen Verbindungsſtücke, Walzeiſen, 
et und verzinktes Eiſenblech, 

eichblei, Piaſſavabeſen, denat. 95% 

Spiritus, Bleiweiß, Mennige, Ma⸗ 
chinenöl, Leinölfirniß, Kienöl und 
agenfett, ſämmtliche Waaeen in beſter 
Qualität, zu vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohlverſchloſſen, 
verſiegelt und mit entſprechender Auſſchrift ver⸗ 
ehen, werden bis 5 

ontag, den 19. März 1900, 
Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanitalt entgegen⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Eröffnung der ein⸗ 
angenen Offerten im Beiſein der etwa er⸗ 
chienenen Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer 
der Gasanſtalt aus und find vor Abgabe der 

zu unterzeichnen. 

Thorn, den 6. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Vekauntmachung. 


Zur Aue führung von Gefangenen ⸗Trans - 
porten werden mehrere zuverläffige, nüch⸗ 
terne und kräftige Transporteure geſucht. 

Geeignete unbenrafte Perſonen, die ger 
willt find, dieſe Nebenbeſchäftigung zu über ⸗ 
nehmen, wollen ſich in unſerem Melde⸗Amt 
per ſdulich melden. 

Thorn, den 10. Mör; 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


„ eldlüct Sanden, 
folgendes befiimmt worden: 


Gewerbetreibende die einen offenen 


Dabei kam ein äußerſt 
Die Eltern 


wirthſchaft betreiben, find ve pflichtet ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an der 


oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die eine 
Handels firma führen, haben zugleich die Firma 
in der bezeichneten Weiſe an dem Lader oder 
der Wirthſchaft anzubringen; iſt aus der 
Firma der Familienname des Geſchäfts⸗ 
inbaber mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, jo genügt die Anb ingung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaſten, 
Kommandiegeſellſchaften und Kommandit⸗ 
eſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor⸗ 
ſchriften mit der Maßgabe Anwendung, daß 
r die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
er Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 


wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
ien mit einem das Vorhandenſein weiterer 
etheiligter andeutenden Zuſatz aufgenommen 


Falle die Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß 8 
148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 M., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bis zur 
Wochen. 

5 Us die Herſtellung der vorſchrifts⸗ 
igen Firmenſchilder bis zum 
„nicht erfolgt fein ſollte, 


Thorn, den 31. Januar 1900. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

An unjerer II. Gemeindeſchüle tft die Stelle 
elner techniſchen Lehrerin für Han darbeits⸗ 
und Turn unterricht, möglichſt auch für den 
Elementarunterricht mit Beginn des neuen 
Schuljahres zu beſetzen. 

Grundgehalt 900 Mark bezw. 750 Mark, 
Miethseniſchädigung 200 Mark, Alters zulagen 
100 Mark. 


Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens 
laufes bei uns bis zum 25 März d. Is ein« 
reſchen. 

Thorn, den 1. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


An Erlegung des Beitrages für den Ein⸗ 


mit 3 Mk., Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
Mk. auf das Kalenderjahr 1900 wird 


ment als fortgejegt gilt, wenn nicht zuvor 


Thorn, den 8. märz 1900. 


Der Magiſtrat. 
Abheilung für Armenſache. 


ine ſichere Hypothek 


von 3500 Mark ift von ſofort zu eediren. 
Off. unter P. M. in der Expedition d. Big. 
— — — 


5 


dreijähriges Söhnchen an 


ropon-Chokolade 
% Tropon- Cacao 
Barthel Mertens & Cie., Mülheim-Rhein. _ 
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verkauften ihr Kind nach dem Gewicht — vier 
Kronen das Kilo Fleiſch! Der Kleine wurde zum | 
Ortsfleiſchhauer gebracht und dort abgewogen. 
Für „Fleiſch und Zuwang“ bezahlte das neue 
Elternpaar dem alten 80, Kronen 76 Heller. 


— nd nnd‚d‚dddd nn 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Dienſtag, den 13. März 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 747—774 Gr. 142 bie 

151 M. bez. 

inländiſch bunt 658 — 740 Gr. 125 —139 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen 

inländiſch grobkörnig 655 — 738 Gr. 131½—133 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 632—671 Gr. 118—121 M. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch weiße 113 M. bez. 


werden  EDFZ 


Proſpeet gratis und franco! 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 98— 120 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch 111—123 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 56— 72 M. bez. 
roth 116 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4— 4,30 M. bez. 
Roggen- 4,20 M. bez. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz feſt. Rendement 880. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Pr. Nicholson's künſtliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden tft, hat 
ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten lönnen. Brieſe 
wolle man adreſſiren: — CA Das Institut 


Nicholson „Lengcottü a 
„ England. „ Gunnersbury, 


London W., 


Gelegenheits⸗Kauf 


wegen Ueber füllung der Stallungen 


— se I} 


der großen weißen Edelſchweine im Alter von 3 bis 12 Monaten 
10 % unter Proſpeetpreis ſofort abgegeben. 


Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,80 M. inel. Sack 


bez. ab Lager Neufahrwaſſer 9,82¼ M. incl, Sack bez. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


e 
Weizen 135—144 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 124 —129 Mk., feuchte abs 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 114—118 Mk. — Braugerſte 118130 Mark. 
feinſte, über Notiz. 
Hafer 116—120 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mk. 


Ed. Meyer, Dowänentath, 


Friedrichswerth b. Gotha. 
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geschmachs zugemischt werden. 


Ersparnisse. 


Maſſiv eichene 


r cr Ni 
8 RN 


To od 


Nahrungs-Eiweiss. 


Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und 
Muskelsubstanz um. ohne Fett zu bilden. 
hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende 
Zunahme der Kräfte bei Gesunden und Kranken zur 
Folge und kann allen Speisen unbeschadet ihres Eigen- 
1 Kilo Tropon hat 
den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rindfleisch 
oder 180-200 Eier und kostet dabei nur Mk. 5,40 pro 
Kilo, ist also um die Hälfte billiger als Fleisch. Bei 
diesem niedrigen Preise ermöglicht die Anwen- 
dungvonTroponimHaushaltganzbedeutende 


8 Vorräthig in Apotheken, Drogengeschäften, 
Delioatess- und Oolonlalwaaren-Handlungen. 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. 


besitzen in Folge ihres hohen Eiweissgehalts 


3fachen Nährwerth 


gegen andere Cacao- und Chocoladefabrikate. 
Alleinige Fabrikanten 


33998 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


IA 


n 


Trug und Verlag der Kaipsbugbındeieı Erst Lambeck, Thern. 


Danziger Parkett⸗ und dme 


Tropon 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Bromberg, 13. März 1900. 


rag 


== 


Roftproben und Pre 


Fabrik 


Filialen tn ben großen Städten. 
Auf Dabnjendbungen Rabatt. 


und k äftigend ür näh ende Mütter, 


Für die Dauer der 


Pariſer Welt⸗Ausſtellung 


übernehme ich alle auf deren Beſuch bezüglichen 
Commiſſionen als: Beſchaffung ermäßigter 
Entrees, paſſende Wohnungsgelegen⸗ 
heiten, Führerſchaft durch Paris und 
die Ausſtellung. Geſtellung von Fuhr⸗ 
werk zu jedem Zuge. Gepäckexpedition. 

Einwechſeln fremder Geldſorten pp. 

Möglichſt zeitige Anmeldungen erbeten. 
Architekt G. Kosub, 
Bromberg. 


Seesen 
18300 Mark 


werden zur erſten Stelle auf zwei 
zuſammenhängende, einem Beſitzer gehörige 
ländliche Grundſtücke zum 1. April reſp. 
1. Mai er. geſucht. Zu erfragen in der 
Expedition der Thorner Zeitung 


3000 Mark 


werden zur abſolut ſicheren Stelle auf ein Ge⸗ 
ſchäſtsgrundſtück geſucht Von wem? ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Haus 


anſtändige Leute zu verpachten. 
„Zu erfragen in der Exvedition. 


Gut erhaltene Ladeneinrichtung 


billig zu verkaufen. Wo? jagt die Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Größere Poften 


Kartof 


na mer” 


‘Erich I. 
Holzhofſtr. 4. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wifienhaite und gute 


Pension. 
Brückenſtraße 16, I. r. 
r Möbl, Zimmer 


mit Kabinet und Penſion ſoſort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 28, II r. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Schulſtraße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
"om 1. April 1900 zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


enovirte Wohnung, 
180 Mk., von ſoſort oder ſpäter zu vermiethen. 
Seglerſtr. 6. Zu erfrag. i. Reſtaurant daj. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Groß. u. kl. möbl, Zimmer 


mit ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
. i Irikenſtraße 16, I. r 


2 freundl. Vorderzimmer 
(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part 


(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. . 
2 Zimmer, Kabinet 

1 Wohnung, de, d, 

per 15. April er. zu verm. Seglerſtr. 11. 


Cine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Kl. möbl. Zimmer 


von fof. zu vermiethen. Coppernikusſtr. 15. 


Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗ Ecke 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛe. ev Peerdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


ine kl. Parterre⸗Wohnung an eine 


vermiethen. Brombergerſtr. 88. Ott 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch Pferbeftall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, iſt — ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Etage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh. 
auf Wunſch Pfedeitall u. Wagenremiſe pp, desgl 
eine kleine Wohnung und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. April d. J. zu verm. 


7 1 1 7 
Zuei Ihan näbl. Zimmer 
an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
erechteſtraße 30, II, rechts, 
1 Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 


lofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 
im gan: auch geth., zu verm Zu 
Wahrung 2 See 
Parterre⸗Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde ⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 


anderen Zwecken zu vermiethen. 
J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 


In meinem Haufe Baderſtraßſe 24 ift eine 


Hofwohnung 


II. Etage zu vermiethen. 8. Simonsohn. 


In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, Hl. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


| ist Umitändehalber die 

Altet Markt 27 3. Etage, 7 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Möbl. Zimmer 
billig zu vermiethen. rabeuſtraße 10, pt. 


1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22, 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag, den 16. März 1900, 
Altftadt, evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr; Paſſionsandacht 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Präludium B-moll von Stein. 
wender. 


Evang. Schule zu Czernewitz. 


einzelne Dame von ſofort oder 1. April zu | Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
0. 


Herr Pfarrer Endemann. 


direkt an Private friſch von der 
Kaka g⸗ Compagnie Theodor 
Reichardt. Wandsbel-Hamburg, geliefert. 


tsliftten umfonft und geren 


Malzextrakt⸗Bier (Stummbier), 


eignet ſich vorzüglich des geringen Alko holgehalts wegen für ſchwächliche Pe ſonen, wirkt ſtärkend 
bei Blutarmuth, Appetitkoſigkeit, ſchwacher Verdauung, 
Heiſerkeit ze, kann ohne Befürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 


Ordensbrauerei Marienburg. 


Alleinverkanf in Thorn: A. Kirmes. 
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